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Viskra als Kluitffimöotrküaftr. ^ 

Marburg, S0. Iäuner. 

Zu alltN Würden «ad Ehre«, welche Viskra 
bereits i« sich vereinigt, ist nun auch die gengeu-
schuft »m Falle Ofeuheim grtommea. 

Vißtra gesteht, huaderttauseud Guldea für 
die Lerwerthuvg seiUtS Konzesilonsrechtet empfon» 
ge» zu habe«, als er in das Mmiftertum einge
treten; der Kaiser selbst habe »hm die Annahme 
des Betrages erlaubt. 

Wie aber die »Deutsche Zeituvg" meldet, 
hat drr Kaiser auf die betreffende Avsroge nur 
erklärt: .Thun Sie, was Sie nach Ihrem Amte 
rechtfertigen können!" 

Zu welcher Begriffsverwirrung hat den be-
berühwteu Staatsmann die Sucht, sich zu be-
reichrtn, geführt l Als Rechtsgelehrter und Poli
tiker mußte Vistra wlffeo, dah nach der Lehre 
vo» der verfaffunasmäßig beschränkten Monorchie 
der Minister die Krone deckt und nicht die Krone 
de» Minister — daß der Minister v<rautVortliche» 
Rathgeber des Herrschers ist, nicht aber der Herr-
scher ei» uvverautwortlicher Rathgeber des Mt> 
uifters. Tltkra hätte aus diesen Gründrn den 
Kaiser mit einer solche» Frage gar nie behelligen 
sollen. 

Die Berwerthung eit»es Koazessionsrechtes 
ist gesetzlich zwar gestaltet; politisch aber ist nicht 
Alles erlanbt, was das Gesetz nicht vrrbirtet. Dies 
hätte der Bolksmann Gistra wlssrn sollen -- der 
neu ernannte Minister, der erste Bürgerm'vister 
der Träger des Mtulsteriums Gitkra durfte keinen 
Augenblick im Zweifel s in, ob er die hundert-

durfte keinen Augeublick zaudern, das Augebot 
mit aller Entschiedenheit zurückzuweisen. 

Minister komm,« und gehen und war bei 
>em Wandel der österreichischen Poliltt wohl mit 
Gewißheit vorauszusehen, daß auch das Bilrger-
Ministerium einet trüben Tages fallen werde. 
Selnen Schild rein bewahrt zu haben und mit 
Ehren unterlege» zu sein . . . diese Genugthuunfl 
ist jeder Polltiter, namentlich aber der Führer einer 
Parte», sich und seinen Genoffeu schuldig. 

l»g 
tauseud Guldeu einstreichen soll oder nicht er 

Zur Utramootaaifir««g At«tschla»ds. 

Die ^Kölnische Zeitung" bringt eine Reihe 
von interess'Mten Artikeln aus der Feder eineS in 
die Schliche der Jesuiten eingeweihten ManneS, 
welche schildern, wie und mit »velchen Mitteln es 
gelang, während der Regierung Pius IX. alle 
sklbstständigen Regungen in den kirchltchen Krei-
stN zu ersticken und zuerst den KlcruS, dann auch 
dos katholische Boll lo zu jesnitistren, daß ihre 
Ntukatholische Kirche zu einer sür olle Staaten ge» 
sährlichen politischen Macht heranwuchs. ES tvird 
gejchiidert, mit welchen Kniffen der Iesuiten-Ve» 
nerol Pater BeckL den »haen anfangs abgeneit^ten 
Papst gewann, wie sie in Frankreich die Bijchöfe 
würbe machten, so daß fie jetzt dort in allen l»e-
deutenden Orten Kollegien undPensionote ht-ben, 
uvd wie sie die ganze theologische Erziehung «ach 
ihren Prinzipien resormirten. Der 1874 kurz 
nach seinee Ernennung zum Kardinal verstorbene 
Jesuit Tarquini schließt sein „Kirchenrecht" mit 
folgend,« erbaulichen Satze: „E» sind Vorzug»-
weise dle unter Autorität der weltlichen Fürsten 
erlossenen oder vorgeschlagenen Gesetze, ivelche die 

Verfassung der Kirche verschmäht und für falsche 
Onelle« erklärt.^ Die Sx-gtse wird iu diesem 
Systeme nur als eiu leidiges Ding behandelt, 
die Geschichte nur »n Beispielen herangezogen, 
um die Theorie zu stützen, wozu sich das aus 
dem iunern Zusammenhange gerisiene Faktum 
trefflich gebrauchen läßt. So wurde die ganze 
theologische Methode zu einem reiu «»»ch schola-
stischer Logik konstruirten Abrichtungs-Systeme, 
da» die einzige Tendenz hat: den Schüler aus» 
schließlich zu besähigen, in einer bestimmter» 
Denksorm den Gegenstand zu erfassen, ihm durch 
deren Einsaugen die Fähigkeit der sreieu Be
trachtung zu nehmen. Um die» aber vollends zu 
erreichen, hielt man sest an der lateinische« 
Sprache, welche iu Rom uud auf alleu theolo
gischen Schulen nach römischem Muster die Un
terrichtssprache blieb. Damit man ohne Anstoß 
an höchster Stelle vorgehen könne, sorgte maa 
sür gute Vertreter. Genercl-Viear des Papstes 
tvurde Kardinal Patriei, Bruder des gleichnami
gen Jesuiten, grantreich hat bis in die Füuf-
zlger-Iahre ouö alter Zeit her in einer gioßen 
Zahl von Diöeesen seine besonder« liturgische,» 
Bücher: Mifsale, Riluale und Brevier, behalte«. 
Nach und nach brachte man es durch sanften 
Druck fertig, sie zum großen vedaaeru des 
altern Klerus durch die römischen zu ersetze«. 
Wer dem römischen Systeme huldigte, dem 
blütbea Ehren und Würden. Das Kardivalat, 
die Titel der päpstlichen Thron-Assistenteo, römi« 
schen Grafen u. s. w. sür Erzbijchösr und vi» 
schöfe, die Prälatur mit it»rem schimmt'Nde« 
Geivande in Violett, die päpstliche Gkheimküm» 
merer-Würde mit Orden sür echt römische Laien, 
Schreiben des Papste« an Journalisten und 

S e n i z Z e t o « .  

Eilt ArMfahrt. 

Boo dem Bersaffer der neueu deutschen Zeitbilder. 

Bor etwas mehr als dreißig Jahren — 
Worum gerade damals? Ich will meinen 

Lesern eine ttelne Gkschichte erzählen, eine wahr-
haste und keine erfundene nnd dazu von einer 
Räuberbande, und Räuberbanden gab eS zn jener 

"Zeit in Deutschland noch. 
Ein Bekannter von mir hat ein dickes Buch 

über sie geschrieben, in dem auch die Baude vor
kommt, von deren Hauptmann ich hier ein Stück
chen erzählen will. 

Datz es heute keine solche Banden mehr 
gäbe ich will es ntcht geradezu behaupten, 
aber so viel ist gewiß, in der heutigen Zeit plün-
der» andere Banden viel leichter, viel bequemer 
uud völlig sicher die Leute aus, an Börsen und 
Banken; warum da noch Räuber und Mörder? 

Vor elwas mehr als dreißig Jahren suhr 
an einem klaren und noch warmen Oklobernach-
Mittage die tägliche Fahrpost in ein kleines Stadl-
chen ein. Das Städtchen l«»g drei oder vier Meilen 
von einer deutschen Residenz entfernt. Der Post

wagen hielt vor dem Posthause auf der Straße. 
Der Postillon lprang flink auS dem Sattel. Der 
Kondukteur kam steif aus seinem Koupö hervor, 
trat au den Wagt«, öffnete den Schlag und 
sprach hinein : 

^Wer will, kann hier aussteigen l" 
Es war noch die volle Zeit der Grobheit 

der deutschen Postbeamten. Eiseobahnen gat» eS 
d a m a l s  i m  d e u t s c h e n  V a t e r l a n d e  n o c h  n i c h t ;  
Schnellposten waren nnr erst auf wenigen Zouren 
eingerichtet. Besonders die SchirrmeifterS der 
Fahrpoften hatten daher ein Monopol der Grob-
heit. — 

„Wie lauge halt der Wagen hier?" fragte 
eine Stimme heraus. ' 

„Zehn Minuten," antwortete der Kon
dukteur. 

„Auch wohl etwas länger!" meinte etwaS 
derb die Stimme im Wogen. Man kennt die 
zehn Minuten auf den Poststationrn." 

DaS Gesicht deS SchirrmeifterS Versivsterte 
sich. Es »vor dies eine offenbare AmtSehrenbelri-
digung gegen daS gesammte Postwesen. Sollte, 
mußte er sie ntcht rügen? Allein er schien ein 
großmülhiges Verzeihen vorzuziehen. Cr ging, 
ohne etivaS zu erlvidern, mit seinem Briesdeutel 
in daS PosthanS. 

Aus dem Postwagen stieg darauf ein <ti»^ 
zelner Reisender. SS war ein kurzer, dicker Herr 

mit einem starken, rotheu, befehlend aufgewoefeue« 
Gesichte. 

Draußen sah er sich um. Er hatte etwas zu 
frage». ES war aber nur uoch der Postillon da, 
der seine Pferde abschirrte. Er wandte sich ärger» 
lich an dreien: 

„Wo k^nn man hier denn bleiben?" 
.Im WlrthShause l" antwortete eben so grob 

und uachläffig, wie sein Kondukteur, der Po» 
stillon. 

„^st dtnn keine Passagierstube da?" fragte 
beinahe zornig der Fremde. 

„Nein." 
„Und wo ist das Wirthshaus 
.Suche eS sich der Herr." 
Der Fremde ging mit einem Fluche, sich 

daS WirthShauS suchen. — 
Iu dem Posttvagen hotte Jemand der kleine» 

Szene mit einem höchst gliichglütig-n, fast bla» 
sirlen Gesichte zugesehen. Ein Anderer hatte gar 
keine Notiz davon gknommtr». 

Jener war ein nicht mehr ganz junger Man« 
mit einem etivas abgUeblea Gesichte, dos aber 
einen ungeheuren Schnurrbart trogen mußte. 
Schvurlbart und eiue eigevthümliche steife, gerade 
Haltung schienen, ungeachtet der bürgerlichen 
Kleidung der Rkisenden, tiaeu Soldatei», und 
etwoS Vornehmes irl der Hallung, so wie das 
blasirte Gesicht einen Lieutenant verrathen zu 



Schriftsteller waren ausgezeichntte Mittel bei 
einem Volke, das aus da» Aeußere gar viel 
hält; ein Band im Knopfloch, ein päpstliches 
Schrelbeo »m Eingange eineS BucheS, an der 
SpiKe kmer geitung war eim unbezahlbare 
Reklame. 

Für die Uuterdrückuog der deutschen katho
lischen Wisienschaft^ welche der Scholastik nicht 
huldigte, sorgte man mit aller Kraft. Die Gü»-
ther'sche Philosophie wurde proscribirt, die ihr 
zugethanen Lehrer, wie BalKer in Breslau, brach
gelegt uvd bei Andern, wie Knood in Bona, dev 
Theologen zu hören verbotea. Man ging weiter. 
Ats im Jahre 1863 zu München eine Bersamm-
luug katholischer Gelehrter gehalten worden war, 
erging zuerst an de« Erzblschof von München 
ein Breve vom 21. Drz mber 1863, daS die 
Scholastik ziemlich unverblümt als die kathoMche 
Methode erklärte. Am 4. September 1864 er
ließen die Nuvtten in Wien und m Müochea im 
Auftrat«e ein Cireularschrtibev» worin zur Abhal
tung solchir Versammlungen die Erloubaiß deS 
Bischofs gefordert wird, in dessen Diöcese fie 
abgehalten tverdeu sollten. Deren Ertheilung 
wurde an die Bedingungen geknüpft, daß die 
Grundsatze deS Breve vom S1. Dezember 1L63 
von Allen angenommen und b»kanat würden, 
daß die Eigenschaftt» der Einzuladenden bestimmt, 
dem Bischof alle Namen bekannt gemacht, ,hm 
die VerhandlunftSgegeustände mitgetheilt würden 
und ihm das Rccht zustehe, die von ihm viel^ 
leicht für minder opportun gehaltenen zu streichen, 
daß die Veröffentlichung der Verhandlungen nur 
nach blschöflicher Genehmipung geschehen könne. 
Dann sollie Alles nach Rom gesandt werden, 
um zu beurtheilen, ob ieine Befehle ^voa den 
Vertretern der Wissenschaften mit gebührender 
Ehrfurcht aufgenommen und erfüllt worden seien." 
Der Bischof solle Priester und Laien, ^welche 
durch Frömmigkeit uud gesuude Lehre hervorra-
gen^, zur Versammlung senden, selbst aber stch 
passiv zu ihr verhalten, um dem bloS privatim 
Verhandelten und Befchloffenen desto freier gegen-
überzustehen. So tvar also auf das schroffste den 
Katholiken dos Recht abgesprochen, sich ohne 
bischöfliche Erlaubniß auch nur zu versammeln, 
um ivissenschaftliche Dinge zu besprechen; Rom 
hielt sich bereits stark genug, daS Vereins» und 
Versammlungsrecht io Deutschland zu dtrigiren. 
Dennoch hat sich 186V in Bonn eine Anzahl 
von Personen versammelt, darunter verschiedeae, 
welche jeßt H,rv0iragrnd im ultramontanen Lager 
wirken, um daS «och bestehende Bonner „Theo
logische Literaturblait" zu begründen, daS sofort 
den Stein deS Anstoßes bildete und den Wende

wollen. Er war es, der mit dem völlig gleichflül-
tigen Gesichte, und ohne sich auf seinem Eckplätze 
zu rühren, die Unterredung zwischen dem groben 
Postillon und dem zornigen Herrn angehört hatte. 

Der Andere, der von dieser gor keine Noiiz 
genommen hatte, ivar nach seiner Kleidung offen» 
bar ein Geistlicher. Er trug eineu schwarzen Rotk, 
schwarze Beinkleider, eine lange, schwarze Tuch-
lvefte, ein sauberes Weißes Halstuch, einen schwarzen 
Hut mit breiter Krämpe. Er schien schon ziemlich 
alt zu sein, seine Haare waren weiß und da» 
Gesicht hatte 0en AuSvruck einer Milden Würde. 
— Derselbe hatte ebenfalls einen Eckplatz im 
Wagen und stch ermüdet darin zitrückgelegt. Ee 
schien geschlafen zu haben, denn alS der Wagen 
hielt, hatte er nur auf einige Sekunden die Augen 
geöffnet. Dieselben ivaren jedoch ungewöhnlich 
lebhast; aber diese Lebhostigkeit that der milden 
Würde deS GesichtS keinen Eintrag. Die Augen 
schloffen sich bald wieber, und er schien weiter zu 
schlummern. 

Außer den Beiden war Niemand im Wagev, 
und sie schienen dos Weiterfahren desselben ab
warten zu wollen. Der wuthmaßliche Lieutenant 
schlief nicht, sondern sah bloö langweilig vor sich 
hin; seine Langweile sollte jedoch unterbrochen 
werden. 

Dem Postwagen näherte sich ans der Straße 
des Städtchens ein Herr mit zwei Dame«. Der 

Punkt bezeichnet, Ivo die Wege der jesuitischen 
und wissenschaftlichen Richtnug der deutschen 
katholischen Velelirtea stch völlig schieden. 

Die Bischöfe schlugen seitdem den Weg ein, 
das Studium au bestimmten Anstalten von ihrer 
Erlaubniß abhängig zu machen. WaS blieb dem 
armen Studenten — neun Zehntel aller katholi-
scheu Theologen sind absolut mittellos — übrig, 
als zu gehorchen? Der Bauer, Arbeiter, Küster^ 
u. s. w., besten Ideal in einem geistlichen Sohne 
besteht, der hernach eine Stütze ist, ein hoher 
Mann lvird, nichts kostet und nicht zu dienen 
braucht, hat kein Gefühl für solche Fragen und 
kennt nichts Höheres als den Willen des Bischofs.! 
Die Regierungen kümmerten sich um nichtS. Bis 
zur Stunde dars kein Studtreuder wagen, ohne 
Erlaubniß eine Anstalt zu besuchen, bei andern 
als den bezeichneten over notorisch genehmen 
Doeenten zn hören. 

Während man den KleruS zum gefügigen 
Werkzeuge machte uud die Wiffenschast völlig 
todtzulegeu bemüht war, hatte mau für die Be
arbeitung des Volkes in Exereitien, VolkSmiffi-
oneu und Schulen reichlich gesorgt. Es genügt 
hier anzuführen, was Hinschius (^Die Orden 
und Kongregationen") aus den Akten mittheilt. 
3n den Jahren 1848 bis 1872 wurden ohne 
die der Jesuiten, Redemptoristen, Vineentiner und 
Väter vom hl. Geist (mit etwa 28 Niederlaffun-
geu und bVV bis 60V Mitgliedern) zu den 
wenige» männlichen Orden in Preußen alleir» 57 
neue Niederloffungen mit über 1000 Mitglieder« 
errichtet; vom Jahr» 18b5 bis 1872 stieg die 
Zahl der weiblicheu Regular-Niederlassungeu jähr
lich um 28 t es gab im Jahre 1873 iu den alten 
Provinzen allein 7087 Mitglieder. Vorzugsweise 
iU der Rheivprovinz, Westsalen und Schlesien 
gelaug es, den Unterricht in den Mädchenschule» 
ihnen zu übergeben; die weiblichen Penstonate 
derselbe» haben gewiß deu größten Theil der 
solchen übergebenen Zugend herangebildet. Wenn 
in Folge dessen jener Zustand eingetreten ist. den 
»vir vor uns sehen, dürfte es endlich an der 
Zeit sein, daß die Gemeinden und der Staat 
dem weiblichen höhern Unterrichte eine ganz 
andere Fürsorge wie bisher zuwenden. WaS man 
da erreichen könne, lehrt Eonstanz, dessen Ge-
meindeschulen jede Konkurrenz aus dem Felde 
geschlagen haben. 

Ein vorzüglicher Punkt der Fürsorge wurde 
naturgemäß die Vreffe, uameutl'ch die Tagespreffe. 
Wir haben den Beschluß der ersten Fuldaer Bi-
schofs-Konferenz vom 20. Oktober 1867 publtzirt 
und wollen nunmehr noch Einzelnes beifügen. 
Bor 1848 gab es gar kein größeres klerikales 

Herr war ein hübscher junger Maun, noch sehr 
jung; daS Gesucht wie Milch und Blut, darin 
eiu kleiner, schwarzer, kecker Schnurrbart, ein 
Paar Augen, dte glaubten, überall dabei sein zu 
müssen, ein Leichtsinn, der für junge Mädchen» 
lippen gewiß zum Küssen war, frommen Ma» 
lronen und foliden Männern aber uitwillkürlich 
eiu Kopfschütteln abnöthigen oder tvohl gar einen 
Schrecken einjagen mußte. 

Er trug bürgerliche Reisetleidung, aber auch 
ihm sah mau bald an, daß er ein junger Lieu» 
enont sein müsse, mau konnte sogar meinen, die 

Garde in ihm zu entdecken, denn die vornehme 
Blasirtheit uud liebenswürdige Leichtsiun eines 
Gardelieukenants haben nun einmal etivos Un» 
verkennboreS. Gr führte eine ältere Dame; ein 
junges Mädchen ging an leiner anderen Seite. 

Fünf Schritte vor dem Postivagen blieben 
sie stehen und sollten hier Abschied nehmen, da 
der jnnge Mann mit der Post reisen wollte. Die 
Damen, von denen die ältere dte Mutter war, 
hatten ihm zum Wagen begleitet. Dem Scheiden-
deu durften die mütterlichen AbschiedSermahnungen 
nicht fehlen; sie sind zwar weist schlecht genug 
angebracht, namentlich in diesem Momente; aber 
sie sind so gut gemeint, uud das Herz der Mutter 
iveint dabei, manchmal freilich auch daS des 
Sohnes. Dieses weinte hier wohl nicht. 

„Und, nicht wahr, Fritz," sagte die Mutter, 

Organ i», Preußen. Man kam sofort zur Ein
sicht, daß ein solches nöthig sei. Die „VolkShalle" 
wurde in Köln gegründet unter Redaktion des 
früheren und späteren Professors Müller iu Würz
burg, auf den Franz v. Floreneourt folgte, bis 
sie nach Namensänderung und mehrfachem Wechsel 
einging uAd iu den »Kölnischen Blättern") die 
sich zuletzt zur „Kölnischen BoltSzeitung" umge
stalteten, eine, obgleich nicht direkte Nachfolgerin 
fand. Die Gründung jeneS BlatteS wurde er
möglicht durch Aktien, die vom rheiuisch-westsä-
lichen Adel, Geistlichen, zum großen Theile auS 
Mitteln, welche die österreichische Regierung und 
Fürst Thurn uud TariS durch eiue Mittelsperson 
zur Dlsposttiou stellten, gezeichnet wurden. In 
Mainz nahm das „Mainzer Journal-, iu Frank
furt die später eingegangene „Oberpostawtszei-
tung", in Wien der.O'sterreichtsche VolkSfreund" 
diese Richtung auf. Die Gründung österreichisch
klerikaler Blätter an verschiedenen anderu Orten 
hat viel Geld gekostet, jedoch geeingen Erfolg ge
habt. Man behielt den Gegenstand im Auge; 
in den katholischen Generaltiersammlungeu bildete 
er einen stehenden Punkt. Für die kritische Seite 
schuf man 1854 in Wien die im Jahre 1873 
eingegangene „Katholische Literatur-Zeitung". 
Bald sah man etn, daß die Sache systematischer 
zu betreiben sei. Der Zentralpuukt für diese Be
strebungen lag in Mainz. Dte Herren v. Ketteler 
uud Heinrich Mousang in Mainz in Verbindung 
mit deu Herren Molitor in Speyer, Phillips in 
Wien, Thieffen in Fraitksurt dürften die Leiter 
gewefen fein. Als man endlich das Volk genug 
vorbereitet glaubte, stellt« sich der päpstliche Nun
tius iu Wien, der jetzige Kardinal, damalige 
Erzbischos von Tarsus, Antonius de Luea, an 
die Spitze. Er versandte eiu vom 24. Juni 1SV2 
datirteS, „alS Manuskript gedrucktes Programm 
der Gründung eineS AereinS sür Unterstützung 
uud Besördervng der katholischeu Wissenschaft, 
Literatur unt» TageSpreffe in Deutschland". Die 
vorgeschlagene Orgauisation ist »m Wefeutlichen 
die 1867 zu Fulda angeuomweae; der Mainzer 
Katholikenverein hat diejenige Elvrichtuug, welche 
hier skizzirt ist. 

Im engsten Zusammenhange mit den auf
gezählten Bestrebungen steht die Gründung der 
katholischen Kasinos, die auf Mainz ihren Ur
sprung zurücksührt. Sie sind die Organe, die bei 
Bier und Wein die Ideen uud Grundsätze nach» 
haltig einprägen, welche in den kleinen Lokal
blättern, aus den Kanzeln, in den Versammlun
gen, Broschüren u. s. w. zurechtgelegt werden. 
Die Gründung des Franksurter uud Soefter 
Broschüeen-Eyklus steht im eugsten Zusammen-

„Du denkst an AlleS, waS Du mir versprochen 
hast?" 

„Gewiß, liebe Mutter." 
„Und Du wirst nicht leichtsinnig sein?" 
„Gewiß nicht, liebe Mutter." 
,Uvd auch keine Abenteuer suchen?" 
„Wenn fie mich nicht suchea!^ 
„Dann gehe ihnen auS dem Wege, mein > 

Sohn." 
„Ach, wer daS könntet" 

^Aber ich werde mir alle Muhe geben, 
Mutter." 

„Kann ich mich darauf verlassen, mein 
KindV^^ 

„ES ist wahrhaftig mein Ernst. Mutter. 
Aber Himmeldonnerwetter, waS ist denn daS, 
mein Herr? wie können Sie sich unterstehen —" 

Die jüngere Begleiterin des blutjungen muth-
maßlichen Gardelieutenants war noch jünger als 
er; sie konnte Vierzehn bis sünfzehv Jahre alt 
sein, war also in dem Alter zivischen Kind und 
Jungflau. Als Jungfrau war sie hübsch, als Kind 
neugierig. 

(8«rtseKu»g folgt.) 



hauge mit dem augekührteu Nuuttatureu.Pro-
grawm ; zahllose kleine ultramontaue Lokalblätter 
datire« vou dort. Den Schlußstein aber bildet 
ein Neß von Vereinen, die zum kroßen Theil. 
scheinbar religiöser Natur, in so roffinirter Form 
politische Tendenzen verfolgen, daß den meisten 
Mitglltdern dies kaum zum Bewußtsein kommt, 
der Zweck aber erreicht wird: bestimmte Tenden
zen den Leute» zum Inhalte ihres religiösen 
Deukeu» zu machen. 

Im Keschichte des Hages. 
I m  F o r t s c h r i t t S k l u b  d e S  A b g e -

orduetenhauses wird auch ülier die Frage 
beratheu, welche Berustzweige nicht vereinbar 
sein sollen mit der Stelle eine» Abgeordneten. 
Die Mehrheit des Ausschusses beantragt u. A. 
daß der Abgeordnete sich einer Neuwahl unter
ziehen miisse, wenn er ein StoatSamt erhalten 
oder in einem solchen befördert worden. Wir 
firchteu, der Klub werde dieser Halbheit zustim. 
wen, anstatt grundsätzlich zu erklären, daß ein 
StaatSamt und die Stelle eineS Abgeordneten 
unvereinbar sind. 

Eine Hauptforderuug der ungarischen Link,n 
i s t  d i e  A u f h e b u n g  d e S  T a b a k m o n o 
pols. Und die österreichische Linke, wie stelle sie 
sich zn diese? Forderung? Ist die Freiheit des 
Bodens uicht etu Recht, welHes dem österreichi
schen Londwirth eben so gebührt, wie dem un» 
garischen? Hat die Zweitheilung der Monarchie 
politisch nicht auch den Sinn, daß kem The>l 
bevorzugt werden darf? Warum wird in Oester
reich, welches nngleich höhere Beilrüge leistet zu 
den gemeinsamer» Kosten, der Ginndeigner sogar 
bei dem jetzigen System des Tabakbaues und 
Tabakhaudels so weit hinter den Ungar zurück-

D i e  U l t r a m o n t a n e n  D e u t s c h 
lands rüsten fich, das Jubeljahr in großartig, 
fter Weise zu feiern. D>e Römerfahrten sollen zu 
einer fiegverhürgeuder Heerschau stch gestalten und 
hat fich deßwegen eioe Gesellschaft gebildet, welche 
liie Ptlgerzüge uach Rom organisirt. 

D i e  E i d e s l e i  s t  u u g  G a r i b a l d i s  
im Parlamente zu Rom war eiuer der 
weihevollsten Angeubl'cke, welche die Weltgeschichte 
Verzeichnet. Tribünen und Loge» gebrüng» voll, 
olle Minister aus ihren Bänken, die Abgeordneten 
fast sümmilich erschienen, der greise Boltskämpser 
in rothem Hemde und grauem Ueberwurse, aus 
Kritcken gestützt . . . „Ich schwöre!" klang eS 
mit voller Stimme uud stürmischer Beifall raste 
durch das Haus. Auch die Minister und die Ge
gner waren mächtig ergriffen. 

Marburger Berichte. 
( S p a r -  u n d  B o r s c h u ß  v e r e i n  z u  

Schönstein.) Dieser Berein hat im zweiten 
Halbjahr 1874 40.670 fl. eingenommen und 
39.634 fl. ausgegeben. 
^  ^S chadeu feuer . )  Zu  Lau fen  is t  d ie  Säge  
des Grundbesitzers Johann Sellak sammt allen 
Borräthen obsebrannt und beträgt der Schaden 
sünftausend Gulden. Das Gebäude war versichert. 

(Aus  dem versper r ten  Get re ide-
ka st e n.) Der Grundbesitzer Joseph Tirbötz in 
Rades ,  Ger ich tSbez i rk  C i l l l ,  p f leg t  i n  se inem Ge-
treidekasten auch Baarschast aufzubewahren. Neu
lich wurde dieser Kasten erbrochen und stahleu die 
Thäter IS fl. Gilbergeld und Kleider im Ge» 
sammtwerthe Von 61 fl. 

( B a u e r n v e r e i u  z u  S p i e l f e l d . )  
Dieser Berein hat kürzlich die erste 3ahr»sver. 
sammlung abgehalten und bei dieser Gelegenheit 
wieder seine schulfreundliche Gesinnung in erfreu
lichster Weise bekundet. 

(Feuerschaden . )  Jener  B rand ,  we lcher  
am 2ö. d. M. in Straß beim Hutmacher I. 
Anßeukck stattgefunden, hat einen Schaden von 
2000 fl. Verursacht. 

( S a c h v e r s t ä n d i g e r  i n  B a u s t r e i 
tigkeiten.) Herr Albert Jäger, Baumeister in 
Marburg, ist auf sein Ansuchen vom hiesigen Be

zirksgerichte zum Sachvekständigen in Baustreitig» 
keiten ernannt worden und hat auch bereits den 
vorgeschriebenen Eid geleistet. 

( A r b e i t e r - B i l d u v g S v e r e i n . )  D i e  
heutige Sitzung wird Nachmittag halb 3 Uhr im 
Saale deS Herrn Tscheligi (Kärntnergafse, ehe-
malS Nud!) abgehalten. 

(A r  b  e i  t  e r  b  a  l l . )  I n  der  Götz ' schen  B ie r -
Halle findet heute Abend unter Mitwirkung der 
Südbahnkapelle ein Arbeiterball statt. Während 
der Roststunde werden einige Chöre vorgetragen. 

( H a n p t m u n n » A n  d i t o r  P u f f . )  D e r  
zum Notar flir den Gerichtssprengel Ober-Rad» 
kersburg eruannte Hauptmauu-Auditor Herr Her
mann Puff wurde über sein Ansuchen mit 
mit 1. Februar l. I. in den bleibenden 
Ruhestand übernommen und in die nicht aktive 
Landwehr vers,tzt. 

( M  ä n n e r  g  e s  a n g  »  V e r  e i n . )  F ü r  
Samstag den 6. Februar veranstaltet der hiesige 
Männergesangverein »ine Faschings-Liedertasel in 
dtr Götz'schen Bierhalle. Die erste Abtheilung 
enthält einige Männerchöre und zwei komische 
Solovorträge, während die zweite Abtheilung le
diglich dem Tanzvergnügen gewidmet ist. Be: 
dem Umstände, daß dabei auch die Musikkapelle 
der Süddahnwerkstälten ihre heiteren Weisen er
tönen läßt, dürfte eine zahlreiche Betheiligung von 
Seiten des tanzlustigen Publikums zu erwarten 
srin. 

(We i  n b  a  nv  e r  e i  n . )  I n  der  P f lanzschu le  
deS hiesigen Weinbauvereins liegen sür den Früh
ling folgende einjährige Wurzelreben zur unent» 
gelilichen Abgabe an die Mitglieder bereit: Wälsch-
rieSling, rolher Gutedel, Krach^utedel, rother Zier« 
sahnler, Rothg'pfler. grüner Veltliner, Slanka-
menka, Musralell'r. blauer Poriugieser und blaue 
Bodense,»Traube. Jene Mitglieder, die Will<nS 
sind, zivelhundert oder vierhundert Geviriklaster 
mit einer oder der anderen dieser Rebjorten uach 
den satzungsgemäßen Bestimmungen zu bepflanzen, 
mögen s ich  b iS  20 .  Februar  münd l i ch  oder  schr i f t -
lich beim Obmann des Vereins, Herrn Dr. Mulls 
melden. 

(F l  o ren t in  e r  -  Qu  a  r te t t . )  Am Ib .  
Februar wird im Aasinosaal ein Konzert de» 
Florentiner Quartetts stattfinden. 

Theater. 
Donnerstag den 28.1 Janner, „Graf 

EflkZ", Tragödie von Heinrich Laube. — Herr 
Carl Ernst als Gast spielte den „Grafen Esser" 
mit vollendetem Berständniß. DaS ist Kunst, ries 
unsere aus dem Schlafe geiveckte Erwartung auS. 
Diesem Essex konnte es gelingen die Liebe eiuer 
Königin zu erwerben, er konnte sich erkühnen 
dielelbe zu verscherzen. Frau Strecker gab unS 
eine mangelhafte Darstellung der „Königin Elisa-
beth". Statt natürlicher Hoheit zeigte sie jene 
theatralistve Aufgeblasenheit, die keinen Augen-
blick der Täuschung zuläßt. Es war an dieser 
Elisabeth olles Empfindung, keiue Majestät; ihr 
Zorn machte die ganze Stufenleiter eineS schwa
chen Weibes zappeln» durch und daS ewige 
Ballen der Fäuste, als wären sie zum Schlag 
bereit, wollte uns an einer Königen nicht gefallen. 
Frl. Strecker alS „Gräfin Rutland" war gleich 
anfänglich zu tragisch und machte dadurch ihr 
Berhaltniß zu Essex elegisch, da der Dichter eine 
Jdille zeichnen will. Der Ausdruck deS Wahn» 
sinneS entbehrte jeden warmen Naturlaut, dar-
über Frl. Strecker sonst doch reichlich verfügt. 
Es ist ein Fehler der meisten Schauspieler, daß 
sie meines, der Wahnsinnige müsse kreischen, er 
habe jeden AuSd^^uck des Gefühles verloren. Ueber 
das Spiel deS Herrn Kühle als „Walter Ra-
leigh" läßt sich NU«- sagen, daß eS gar kein Spiel 
war. Es gehört viel Mißachtung deS Publikums 
dazu, wenn ein Schauspieler in einer so schwieri
gen Rolle, wie die deS „Walters" ist, ohne Bor
bereitung vor die Lampen »ritt und dann nichts 
als ein sinnloser Nachbeter deS SousfleurS. Dir. 
Dietz (Sonthampton), Herr Holdig (Ceeil) und 
Her r  I chhe ise r  (Ra lph)  le i s te ten  i n  ih ren  Ro l l rn  
Gutes und verdienen ungetheilteS Lob Die 3n-

seenirung war eine gelungene uub das Zusa»-
spiel ein äußerst rasches. Das Publikum war 
vollkommen zufrieden gestellt uud wurde uicht 
müde, den Herrn Ernst und die Damen Strecker 
unzählige Male durch Hervorruf auszuzeichnen.— 

„Die schönste Nase" betitelt sich eines der 
neuesten Lustspiele Rosens, »velcheS Mittwoch am 
3. Februar zum Bortheile deS Schauspielers 
Herrn Jchheiser in Seene geht. ES ist ein bau-
kenSwertheS Beginnen, daß dem Publikum bei 
dieser Gelegenheit eine anerkannt gute Novität 
geboten wiro uud da ver Benefiziant zwar ktiu 
fertiger Schauspieler, aber ein achtuugswerthes 
Talent ist, so wollen wir meinen, es werde das 
Publikum mit uns stimmen und das Theater 
zahlreich besuchen. 

Setzte Mpft. 
Im ungarisch,» Abgeorduetenhaufe hat 

Sennyey für durchgreifende SReformeu t« 
Inneren, Festhaltung an de« Ausgleich «»d 
an der parlamentarischen Ttaatsfor« ge
sprochen. 

Der serbische KriegSminifter beantragt, 
de» Dienst im stehende« Heere von dr« 
Jahren auf zwei zu beschränken. 

Die franzSstsche Nationalversammlung 
hat beschlossen, daß die Gesetzgebung dur^ 
zwei Kammern ausgeübt werde. 

Aufruf! 
An alle ?. Bürger und Einwohner. 
Die achtungsvoll gefertigte Wehrleitung 

richtet hiermit an sSmmtliche k. ?. Besitzer, Bürger 
und Einwohner Marburgs die freunvliche Ein» 
ladung, der hiesigen frei'viUigen Feuerwehr als 
ausübende Mitglieder beizutreten. 

Avmeldungen nimmt der Feuerwebrhaupt-
mann, Herr Eduard Jauschitz, Poftgafse 
schriftlich oder mündlich entgegen, uut» theilt auch 
alles Nähere mit. — Gut Hkill 

Marburg im Jännee l87ö. 
Die Wehrleitung 

der freiwilligen F'uerwehr. 

Aufruf l 
Die Marburger freiwillige Feuerwehr wünscht 

um der Nothwendigkeit Rechnung zu tragen ihre« 
Korps auch eine eigene Abtheiluug (Rotte) 

„B « » b » e ch e e" 
etnzuverleibeu, deren Aufgabe eS wäre, bei Bränden 
die nöthigkn Abtrogungen resp. Abreißungeu an 
den Geiiäuden vorznnehmen. 

Es iverden daher sämmtliche Zimmer» 
leute, Maurer, Spengler ze. freundlichst einge» 
laden sich diesem Dienst« zu widmeu und der 
freiwilligen Feuerwehr beizutreten. 

Der Hauptmann, Herr Eduard Zaa
sch i tz, Postgasse nimmt die bezüglichen Anmel-
düngen entgegen. — Gut Heil! 

Marburg im Jänner 187ö. 
D i e  W e h r t e  i t u n g  

der freiwilligen Feuerweh?'. 

Eingefaudt. 
Die im heutigen Blatte befindliche Gewinn-

Mittheilnng deS Herrn Loz. SamS. Cohn iu 
Hamburg ist ganz besonders zu beachten. Dieses 
Geschäft ist bekanntlich daS älteste und allerglück-
l'chste; im Mai wurde schon wieder daS große 
LooS bei ihm gewonnen, und hat dieseS Haus 
schon früher den bei ihm Bktheiligten die größte« 
Hauptgewinne von R. Mark 360,000. 270,000, 
244,400, 183,000, 180.000, 1ö6M0, oftmals 
152,400, 1ö0.000, V0,000. sehr häufig 80,000, 
60,000, 48,000, 40.000, 36 000 Ze. «. ausbe-
zahli, wodurch viele Leuie zu reiche Kapitalisteu 
geworde« find. ES sind nun wieder für eiueu 
kleinen Einsatz große Kapitalien zu gewinnen bis 
zu ev. 375,000. Auch bezahlt dieses HauS durch 
seine iveitverbreiteten Berdindungeu die Gewiaue 
ill jedem Orte auS. Da eine große Betheiligung 
zu erwarten ist, möge mau sich vertrauensvoll 
an die Firma Laz. SawS. Eohn in Hamburg 
wenden, bei der man gewissenhaft uud prompt 
bedient wird. 
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Hontsx cken l. kedruAr 1875: 

8 Illu'. 

„Eintracht, Freundschaft. 
Kröhlichkeit l" 

Filschmgs-Liedettiisel 
des Marburger 

MSllnergesallgvereints 

. in Köti' Visrkallv 
am Tämstag den k. Februar 1875. 

I .  Ab the i luNg.  
1. Bei« Tanze, Männerchor mit Clavierbegleitung. 
Z. Quartett. 
8. Alt Heidelbers^, Männerchor m. Clavierbegleitung. 
4. Negerständ<»en. 
b.' Perfischev Marseh, Männerchor mit Clavierbegl. 

II. Abtheilung. 

T a n j  k r ä n z  c h e » .  
Anfang 8 Uhr. 129 

Eintritt für Nichtmttglieder 1 p. 

Nr. 36 St. Sch. R. (13ö 

Unterlehrersstelle. 
An der sechsklassigen Volksschule für Kna

ben zu Marburg ist eine Unterlehrerftrlle mit 
den Bezügen der I. GehaltSklaffe z» besehen. 

Bewerber wollen ihre dieSfälligen Gesuche 
bis längstens 10. Man 187ö beim Stadtschul-
rathe Marburg (im Wege der vorgesehten Be-
zirkSschnlbehörde) einreichen. 
Stadtschulrath Marburg am 27. Jänner 1875. 

Der Stklivertreter deS VorWenden: 
F r a n z  S t a m p f l .  

GeschSstsalyeige. 

3öscIiSiks->^Q2öiZö. 

c?67^ ^7^ 

ck'ese/be bsT'eits 7. «/ä7?N67' /. 
7126M6M eiA67^e7! 

67'ö^7!6t ^abe. 

/7't'se^67t s^aa7'67! 
67'^a?/b6 7»i7' c/sm Z'. 

besonÄeT's c/ievsT'^seo^T^eteT! 

mit Ä67' l^67'sie^67'tt7fA st/'enA Lo/ie?6?' 

7»67'^a7»67' cia T??//' 
Äi/'eet a?^5 c/e?^ e/'sitST^ 
?önÄ ^ab/'Z^en Is^asT'öTi öe^^ise^s, 

ä?^ss67'st A^esteÄtsT' /V'eise. 
Mt öösonc^ev'ST' ^oo^ao/ttu7!A 

^UKust Naus, 

Zxoovrvi-, ülstorial- unä Hodlkanülunx 

ödere Ilerrenxasse, «zum zol^eoen kassl"' 

^ a r d u r A ,  . l ä l l v k r  1 8 7 5 .  ( 1 2 3  

k'öivsb kafi^naä- uQll ^s!i8-luel(oi'. 
kxtraLeiu Ouba, l)v>lon, ^enaöo, Lolä-Iava 

ete., so îs stets friseli llampfgvbl'annton 
eatfvv. 

k'eiustsll Isföli-viZ. korolltv uvä psrlgorZto. 
^sivstes / îxvi' lafvl- uuä Tpsisv-, sowie 

kiib- unä ^vinöl. 
>^!ll>>, Ltvarin- naä UnLvkIittlcvrion. 
Ledte, troelcenö l(vl'N80lfo. 
Lrbsvn unä I.in8vn. 
llikisnor K!vi?l8pvi8vn. ^aeanoni. 
k'sinste Ki'azsr Llivoolalis. 
Lmmvntkalvi'-, Kw^kl'- unä pafmv8anKA8v. 
Ko8invn, Ä^vbvn,VVvlnbvok'vn. 8ü88v lliianösln. 
Könsn ^vinv88ig. Kk'em8vr l)oppvl8onf. 
k^xtrakem eekt ^amaioa-kkum imä vkinv8. 

^veeo-, 8oueliong- unä pvritkvv. 
^änngs, Larävllvn, Lsröinvn uiiä u. Ku88sn. 
I^edt amerilcauî edes k^vtrolsum. 8pil'itU8. 

fvin8tS8 ?vsior I>s.iQpL^vI»i, 
dsZonäerZ iur feine I^edlZpeisen Zseigvet. 

fvin8tvn ?s.kolx?'jos. 
Ungani8eko lzv8tv Lod^oiukottv. 

fi'i8eko8 RiQÜsokiQs.1« 
uvä sämmlieke ildriAeu Lz^eeei'eiai'tillel. 

Ich beehre mich ergebenst anzuzeigen, daß 
ich hier daS Geschäft als Baumeister bereits 
eröffnet, und das Ttichl'sche Steinmetzgeschäft 
übernommen habe. Ich bin hiedurch in der 
Lage, alle im Vau- und.Architekturfache, sowie 
in das SteinmeKgeslbäst einichlägigen Arbeiten 
zu übernehmen und auf daS prompteste auSzu» 
führen. Indem ich stetS bemüht sein werde, daS 
?. 'r. Publikum auf daS Neste und Billigste zu 
bedienen, erlaube ich mich bestens zu empfehlen 
und bitte um geneigten Anspruch. (13g 

Marburg, 31. Jänner 137S. 

B a u m e i s t e r .  
Stichl'scher 

Eine elegante Wohllung, 
sonnseitig gelegen, bestkhend auS 3 Zimmern 
Küche zc. im 2. Stock, Pagani'scheS HauS, Schil 
lerstraße. ist sogleich zu vergeben. (131 

Guter, alter Wein 
die Maß um 40 kr. wird auf der 

LitdwigShphe 
ausgeschenkt. (iss 

Ein möblirtes Zimmer 
vermiethen: ist sogleich 

Nr. 93. 
zu Mellingerstrase 

(132 

Ein Garten 
sammt GlaShauS und Mistbeeten ist in der Mag 
dalena-Borstadt Nr. 10 sogleich zu verpachten. 
Näheres beim Besitzer Johann Gfthaider 
in Proßeg. (130 

Zimmerputzer, Mellingerstrahe Nr. 20ö. 
empfiehlt sich dem geehrten Publikum zum Zimmerputzei 
u. f. w. auf das Beste. 13^ 

Aus Gefälligkeit iibernimmt Austräge die Admini 
stration diejes Blattes. 

KIinnekkoiiPelsinuHiMk 
werden zu jedem beliebigen Preise angefertigt 

n II?KlkSr» Llärtuvrvl, Blumen 
gaste Nr. 44. (39 

La^>>^ii2^Zö 

fi'aolc oäer laquvt, iio8v unä Kilot 

Se. K SS 
ewpüvlilt 

91s ^nt. 8ell«ilil, 
>?!?. 122. 

rar ck«a Varllv val! 
/«breit« krsnxüijisellv laflstsne 

in allen k'srden 2U ü. E.— pr. Ltüvl̂  
smpüödlt 82 

.? ZSZ. 
Berautwortttche Redattiou, Dmck und Verlag von Eduard Sanschî  in 

ver «dt« 'MI 

V^ildslm" 
mliirthritischt «ntlrhtamUslhe 

L1utreiniAui»K8 >?kev 
(Vlntreinigend gegen Gicht «nd Rheumatismus) 

ist alt 

W i n t e r - C u r  
das 9« 

einzige ftcher virkende?llltrti«ig»»iß«ittel, 

Mit Bewilligung 
der k. k. Hofkanzlii 

laut Beschluß 
Wien, 7. Dezember 

18bS. 

da dlefet von den 
ersten medizinischen 

Al»toritäten 
„Luropas" 

mit dem 

Durch Allerh. Vr. 
k.k.MaMt Pat. 

gegen Aälschung 
gesichert. 

Wien.SS./S. 1S74 

besten Erfolge angewendet und begutachtet wurde. 
Dieser Thee reinigt den ganzen Organismus', ivie 

kein anderes Mittel durchsucht er die Theile des ganzen 
Körpers und entfemt durch innerlichen Gebrauch alle un-
reinen abgelagerten Krankheltsstosse aus demselben; auch 
ist die Wirkung eine sicher andauemde. 

Gründliche Setlnng von Vicht, Rheumatismus, 
Kinderfüßen und veralteten hartnäckigen Uebel«, stets eitern
den Wunden, sowie allen Geschlechts- und Hautausschlags-
Krankheiten, Wimmerln am Körper oder im Gefichte, Flech
ten, s^hilitischen Geschwüren. 

Besonders günftigen Erfolg zeigte dieser Thee 
bei Anschoppungen der Leber und Milz, sowie bei Hämorr-
hoidal Zuständen, Gelbsucht, heftigen Nerven., Muskel- u. 
Velenkschmerzen, dann Magendrücken, Windbeschwerden, 
Unterleibs-Berstopfung, Harnbeschwerden, Pollutionen, Man
nesschwäche. Kluß l,eiKrauen u.s.w. 

Leide», wie Skrophelkrankheiten, Drüsengeschwulst 
werden schnell und gründlich aeheilt durch anhaltendes 
Theetrinken, da derselbe ein mildes Söldens (auflösendes) 
und urintteibendes Mittel ist. 

Massenhafte Zeugnisse, Anerkennungs- und Belobnngs-
schreiben, welche auf Verlangen aratis zugesendet weede», 
bestätigen der Wahrheit gemäß obige Angaben. 

Zum Beweise des Gesagten führen wir nachstehend 
eine Reihe anerkennender Zuschriften an: 

He«cn Kranz Wilhelm, Apotheker in Xeuntirchen. 
Kladno bei  Prag (Böhmen),  den T.  Sept .  1874.  

Indem ich durch eine Zeit Ihren Wilhelm's antiar-
thritischen antirheumatichen Blutreinigungs-Thee genoffea 
habe, sehe ich mich veranlaßt, Ihnen mr dessen gute Wir
kung zu danken. Hochachtungsvoll 

Adalbert  Gerber,  Lederhäudler .  

Herrn Kranz Wilhelm, Apotheker in Reunkirchen. 
Grubisnopol je (Bel lovärer  Com.) ,  Post  Damvtr ,  

den 8. September 1874. 
Ich bitte mir abermals eine Kiste ihres Wilhelm's 

antiarthritischen antirheumatischen Blutreinigu^s-Thee 
gegen Postnachnahme unter der obangeftkten Adresse sobald 
als möglich schicken zu wollen. Die Wirrung ist vei Haut
erkrankungen syphilitischen Ursprunges vortrefflich. 

Josef  Mal  ich,  Bezirksarzt .  

Herrn Kranz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen. 
Nürnberg,  den 22.  September 1S74.  

Da ich von meinem Kreunde in Wien von ihrem 
vortrefflichen Thee hörte, so bat ich denselben, mir ein Paket 
zu besorgen, welches ich auch bis auf die letzte Portion 
verbraucht habe und bin damit bis jetzt schon sehr zuftie-
den, da ich schon langete Jahre ein langwieriges Magen
leiden habe, so will ich die Cur noch forts^en. Ich ersul̂  
Sie daher, mir vier Pakete zu senden. Mit Hochachtung 

Andreas Deinzer,  
Thorschreiber am Lauferthor tn Nürnberg. 

Vor Vtrsülsch«>g und Cüvschlnig wird 

gtwarÄ. 

Der echte Wilhelm'S antiarthritische antirheumatische 
Blutreinigungö'Thee ist nur zu beziehen aus der ersten 
internationalen Wilhelm'» antiarthritischen antirheama-
tischen Blutreinigung».THee-Fabrikation in Nenntirchen bei 
Wien, oder in meinen in den Zeitnugen angeführten Nie
derlagen. 

Ein Packet, in S Gaben getheilt, nach Vorschrift des 
Arztes bereitet, sammt GebrauchS-Anweisung in diversen 
Sprachen Ist., separat für Stempel und Packung 10 kr. 

Zur Bequemlichkeit de» P. T. Publikums ist der eckte 
Wi lhelm's ant iar thr i t ische ant i rheumat isch« 
Blutreinigungs-Thee auch zu haben: 

Marburg: 
Cilli: Baumbach'sche Apoth. Pettau: Girod, Apotheker. 

„ Carl Krisper. Praßbera: Tribuc, 
„ Rauscher. Warasdm: Dr. A. Halter, Ap-

D.'Laudsberg: L. Müller Ap. W.-Keistritz: Ioh. Janos, Ap» 
Laibach; Peter Laßnik. Wiud.-Graz: I. Kalligaritsch. 

Mit einer Beilage. 
M««b»rg. S.«.St.«. 
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Beilage zu Nr. 14 der „Marburgcr 3eit«ng" (1876). 

Kundmachung. 
An der steierm. LandeS-Obst- und Wein

bauschule nächst Marburg kommt die Stelle deS 
ersten LehrerS und Adjunkten zu besehen, wofür 
die dokumentirten Kompetenz-Gesuche biS IL. 
Februar 1875 beim steierm. LandeSauSschusse zu 
überreichen find. 

Näheres flehe „Marburger Zeitung" Nr. 9 
vom 20. Jänner I67ö. ^87 

( 
( 
( 
( 
( 
( 
( 

llotvl Nvilr 
Herrellgafft. 

Gefertigter gibt dem ?.I. Publikum 
bekannt, daß er vom 1. Februar an, 
wegen Herabsetzung der Fleischpreise, daS 

mit v p 
pr. Monat gibt. 

Sowie auch Abends zu den billigsten 
Preisen gespeist werden kann. 

Um giltigen Besuch bittet 
l25) hochachtungsvoll 

kulioif Hikllsvk. 

GM und gut! 
Der ergebenst Gefertigte beehrt sich hiemit 

anzuzei^n, daß vom I. Februar l. I. an in 
seiner Fleischbank im Hause deS Herrn Stau» 
dinger in der Postgisse daS Pfund (122 

Wndffeisch um 22 kr. 
Kalbfleisch und Schweinfleifch aber um 
I4 kr. auSgeschrottet wird. 

Stets bemüht, täglich frisches und sijmalk-
Haftes Fleisch beizustellen, für daS genaueste Ge
wicht und die prompteste Bedienung Sorge zu 
traqen. erlaube ich mir, mich einem hochgeehrten 

Publikum zum geneigten Zuspruche bestens 
anzuempfehlen. Hochachtungsvoll 

kaum«»». 

am Domplatz ist billig zu vermiethen und kann 
gleich bezogen werden. ^9b 

Anzufragen beim Eigenthümer C. Schraml .  

Die Besitzung 
in der Kärntner-Vorstadt, obere Uferstraße Nr. 33, 
bestehend aus zwei Häusern mit 12 Zimmern. 6 
Küchen, 2 Kellcrn und Holzlegen, einem großen 
Vbst- und Gemüsegarten im beiläufigen Flächen
maße von 500 Qkl., dann dem Bergabhang an 
der Drau, ist aus freier Hand zu verkaufen. — 
Diese Befl^ng eignet sich für ein Sommer-
Gasthaus, Mühle, Säge oder Holzhandel. (112 

Anzufragen beim Eigenthiimer daseltzst. 

Em großes Gewölbe, 
geeignet für jedeS Geschäft. Kärntnergasse Nr. 227, 
wo gegenwärtig eine Greislerei betrieben wiid, 
ist nebst anstoßender Wohnung, bestehend aus 
2 Zimmern, Sparherdküche, Speisekammer, Hvlz-
lege, Keller- und Bsdenantheil zu vermiethen 
und bis 1. März zu beziehen. 

NöthigeufallS würde die Wohnung auch 
separat vermiethct werden. (113 

Nähere Auskunft bei Kaufmann lNolil 
am Hauptpla^. 

Ein Gasthaus 
sammt Keller und Stallung nebst Gemüsegarten 
ist vom 1. D'ärz in Nanzenberg auße» Pößnip 
unter billigen Bedingnissen zu verpachten. 

Auskunft ertheilt die Eigenthümerin Vrjvla 
Plavth in Marburg. (79 

?>ir zelZilliW kesekliiiiz. 
Veranlagst 6eQ guten Rut, 
msill äured ^alirsn sr-

kreut, Asbe ioli äis ^aedriodt, äass äasLsIdo 
Ltsts dsL Ilsrru fr. l-syrsf, öuo1tliö.uäl6r m 

vorrätdiK am ist. 

64 le. Ic. ill lZr»». 

Rs. g. (101 

Minuendo-Lizitations 
Kundmachung. 

Vom OrtSschulrathe Ober-PulSgau 
wird hiemit bekanntgegeben, daß am RS.Feb
ruar 1875 Nachmittag S Uhr bei der Schule 
Ober-PulSgau die Minuendo-Lizitation über 
den Neu auszuführenden Zubau des SchulhaufcS 
Ober-PnlSgau stattfinden wird. 

Die Summe deS gesammten Kostenüber-
schlaneS beträgt 2181 fl. 82 kr. öst. W. Auf 
diesen Betrast partizipiren: I. Maurerarbeit s. 
Material fl. 1186.93, II. SteinmeKarbeit fl.11.25, 
III. ZimmermannSorbeit fl. 419.33, IV. Ziegel-
deckerarbeit fl. 77.47, V. Tischlerarbeit fl. 1S7.70. 
VI. Schlofferarbeit fl. 215, VII. Glaserarbeit 
34.44, VIII. Hafnerarbeit fl. 45, IX. Anstrei
cherarbeit fl. 24.70. 

Sollte fich kein Unternehmer sür den gan
zen Bau finden, so werden die Arbeiten profef» 
fionistenweise. wie hier angegeben, hintangegebkn. 

Jeder Lizitant hat, bevor er einen Anbot 
macht, ein 10°/« Vadium entweder in Baarem 
oder Sparkassedilcheln zu Händen deS LizitationS-
KommlssärS zu erlegen. Der Bauplan, Vor-
auSmaß, Kostenübelschlag u Bedingnisse können 
beim gefertigten Obmann eingesehen werden. 

Ortsschulrath Ober-PulSgau am 24. Jänner 
1875. Schalk, Obmann. 

Nr. 43 (100 

Kundmachung. 
In Folge haheil Statthalterei-Erlnsses 

in Graz wurde der Gemeinde Ober-Puls-
f l a u  d i e  V e r l e g u n g  d e s  i m  O r t e  O b  e r 
Puls gau am SS. April jeden Jahres 
abgehaltenen ViehmarkteS auf deu IN» 
Februar (Konrad) eines jeden Jahres, 
oder wenn an diesem Tage ein Sonn
oder Feiertag fiele, auf den nächsten Werk
tag bewilliget; somit in diesem Jahre schon 
der Viehmarkt nicht mehr am 25. April, 
sondern am IN. Februar abgehalten 
wird, was zur allgemeinen Keuntniß ge» 
bracht wird. 

Eisenmöbelsabrik 
von 10ZS 

in III. NarxerAas8e 17, 
vmpüvlilt sied tiiermit. 

80 Gin 
der deutschen und slovenischen Sprache mächtig, 
mit schöner Handschrift, wird sogleich aufgenom» 
men bei A A. Lplhi in Zt. Leonhard. W. B. 

Eine Greislerei 
auf sehr gut-m Postem ist sogleich zu verkaufen. 

Autkunst IM komptoir diese« Bl. (121 

Im llAkö 
(11ö 

Hotel «Eyheyog Iham" 
liegen folgende Blätter für daS geehrte Lesepub-
likum auf und sind selbe den nächsten Tag zu 
vergeben: Leipziger Gartenlaube. 

Uel>er Land und Meer. 
Wiegende Blätter. 
Leipziger Jllustrirte Zeitung. 
AugSburger Allgemeine. 
K. k. priv. Wiener Zeitung. 
Neue Freie Presse. 
Neues Wiener Tai^blatt. 

Die Presse. Fremdenblatt. 
Wiener Jllustr. Extrablatt. 
Mililär-geitung. 

anS-Jörgel. Floh. 
'garo. Bombe. 
ikeriki. Steirer Seppel. 

Wiener Jllustrirte Zeitung. 
Marburaer Zeitung. Triester Zeitung. 
Grozer Aeitung. Klagenfurter Zkitnng. 
Grazer^ Tagespost. Laibacher Zeitung. 
Agramer Zeitung. Grazer Bolksblntt. 

Humoristische Blätter von Kliö. 
Grazer Vorstadt-Zeitung. 
Deutsche Zeitung. 
Pester Lloyd. 
Medieinische Wochenschrift. 

Llovevgki XaroZ. ^ors.. 

Zur gefälligen Abnahme empfiehlt 

1 Pf. gutes lvchsenfleisch kr. 
1 Pfund 4^alb^eisch SS kr. 

1 Pfd «chw-infleisch S8 kr. 
AchtuNl^Svoll 

127 Grazervorstadt. 

Äim ^Utifüllen liolilfii'^Almv 
übt e» kein wirksameres und besseres Mittel als die 
L«lin»PI«indv von dem k. t. Hof.Zahnarzt Dr. .1. 
<A. k'OVV in Wien, Stadt, Bognerqasse Nr. 2, 
welche fich jede Person selbst ganz leicht und schmerz
los in den hohlen Zahn lirinneu kann, die sich dann 
fest mit den Zahnresten und Zahnfleisch verbindet, den 
Zahn vor weiterer Zerstörung schiitzt und den Schmer^^ 
stMt. (21 

Anatherin-MllndVajser 
von of. S. L. popp» k. k. Hof-Zahnarzt in 

Wien, Stadt, Bognert^asse Nr. 2. 
in KlaconS zu fl. 1.40, 

ist das vorzüglichste Mittel bei rlieumatischen Zahn-Z 
schmerzen, bei Sntzttndungen, Geschwiilsten und Ge-Z 
schwüren des Zahnfleisches, eS löst den vorhandenen 
Zahnstein und verhindert dessen Neubildung, befestigt 
locker gewordene Zähne durch Kräftigung des Zahn-
fleischeS; nnv indew eS die Zähne und daS Zahnfleisch 
von allen schädlichen Stoffen reinigt, verleiht es dem 
Munde eine angenehme Frische und beseitigt den Übeln 
Geruch aus demselben schon nach kurzem Gebrauche. 

l?on Vf. 1. L. popp, t. k. Hof.Zahnarzt in Wien. 
)^natherin-Zahnpafta 

von vr. I. v. I^vpp, k. k. Hof.Zahnarzt in Wien, 
Stadt, Bognergasse Nr. 2. 

Diese» Präparat erhält die Frische und Reinheit 
deS Athem», eS dient überdies noch um den Zähnen 
ein blendend weißes AnSsehen zu verleihe«, um daS 
Verderben derselben zu verhüten und um das Zahnfleisch 
zu starken. 

vr. o. S 

VvLvtsbiUsokvs 2aknpulver. 
Ts reinigt die Zähne derart, daß durch dessen 

täglichen Gebrauch nicht nur der gelröhnlich so lästige 
Kahnstein entfernt wird, soildern auch die Glasur der 
Sähne an Weihe und Zartheit immer znnimmt. 

Depot» in: 
in K»Qv»1ar i's dvi 

klvrrQ ttöuix, .^potkvlcv su ^k^risliilk, 
in  LkuokmkUQ« 

XllnsttisvüluQK^; sovls !n skmiutliokvv ^pc>t.kö-
IlM, ksrfumsrivQ u. QaliwtorisvsKrvnkkvlUuuxsll 
stsiormarlcis. 



Nundmachuna. 
Der linterzeichnete Distrikts-Kommissär beehrt sich den ?. VereinStheil-

nehmerti der k k pr wechselseitigen Braudfchade«»VerfkchernngS-
Anstalt zu Graz hiemit anzuzeigen, daß die Jahresbeiträge pro 1876 in 
gleicher Höhe mit jenen pro 1874 vorgeschrieben wurden und stellt gleichzeitig das 
höfliche Ersuchen, diese Gebühren längstens bis Ende Februar l. I. beim hie
sigen Distrikts-Komissariate: Tegetthofstraße, Schmiderer'sches Haus, neben dem Götz'-
schen Brauhause, 1. Stock, gefälligst einzuzahlen. 

Ferner beehrt sich der Gefertigte, den ?. 1'. Herren Vereinstheilnehmern, 
als auch den übrigen ?. 1'. Versicherern zur gefälligen Kenntniß zu bringen, daß 
die k. k. priv. wechselseitige Brandschaden-Versicherungs-Anstalt zn Graz bereits mit 
1. Jänner 1873 eine eigene Abtheilung für die Bersichernng beweglicher Sachen 
eröffnet hat und nunmehr auch Maschinen, Waaren, Fechsung, BorrSthe und alle 
sonstigen beweglichen Gegenstände überhanpt gegen Brandschaden versichert. 

Nachdem sich die k. k. pr. wechselseitig« Brandschaden-Berficherungs-Anstalt 
zu Graz durch ihr langjähriges gemeinnütziges Wirken allgeinein daS vollste Ver
trauen erworben hat, so glaubt der Unterzeichnete auch bezüglich der Mobilar-Ber-
sichrrnng recht zahlreichen Anträgen entgegensehen zu dürsen, umsomehr, als die 
Ausdehnung der Geschäftsthätigkeit der Anstalt auf bewegliche Gegenstände über 
vielseitige Wünsche der Vereinstheilnehmer erfolgte und die ihr zu Gebote 
stehenden Mittel, sowie ihre streng rechtliche Gebahrnng für die genaue Erfüllung 
der übernommenen Verbindlichkeiten die vollste Gewähr bieten. 

Versicheruugs-Anträge werden bei dem unterzeichneten Distrikts-Kommissariate 
entgegengenoinnien und daselbst auch alle geschäftlichen Auskünfte bereitwilligst ertheilt. 
Aistrikts-Kommissariat der k. k. pr. wechselseitigen Wrandschaden-

Derficherungs-Anstatt zu Waröurg, 
am 20. Jänner 187Ü. WllhelM Hra«da, 

103 ) DistriktS'Kommissär. 

Mein reichhaWes, reich illustrittes 
Haupt'Berzeichniß 

über Gemüse-, Feld-, GraS- u Blumensamen, wie auch über Slose«, 
Obstbäume, Eouiferen, Aiergehölze, Florblume» ic ist erschienen und 
wird auf Verlangen gratis und franco verseudet. 

Jutius Dürr, Handelsgärtner. 
Firnia: C. Schmidt'S Gärtnerei 

104 ) Laibach (Krain). 

Das beste Mittel zur Konservirnng und Geschmeidigmachnng deS Leders van 
Pferdegeschirr, Stiefel:r. zc. ist das 

»M'kuZÄsekö I.ekles-ge!. 
Dieses Oel zeichnet sich vor allem dlirch sein Aroma aus, so daß man mit Stiefeln, welche mit dem

selben bearbeitet sind, ohne Anstoß zu erregen, im Salon erscheinen kann. Durch die Behandlnng mit diesem Leder' 
Oel erhält da» Leder Schuh gegen die Einwirkung von Lnft, Hihe nnd Kenchtigkeit aller Art; von Zeit zu Zeit 
damit getränkl, bleibt daS Leder stets sammtartig weich, wird wasserdicht und erhält eine besondere Elastizität. Der 
Fußschweiß wirkt auf daS so behandelte Leder nicht mehr nachtheilig ein, letzteres bleibt leicht und geschmeidig und 
erlangt dadurch eine größere Dauerhaftigkeit. Nach der Behandlung mit Leder-Oel kann daS Ledcr jederzeit ge»vichst 
oder lackirt werden und erhalt dann einen schönen dauerhaften Glanz. 

Flaschen zu ß fl. und 2 fl. v. W sowie Blechflaschen z« S und ltt Pfund. 

zum Wasserdicht-. Weich- nnd Geschmeidigmachen deS LederS von Stieseln und Pferdegeschirr, sowie auch als anS-
gezeichnete Huffalbe für Pferde nnd als Heilmittel bei Klauenkrankhritrn der Kiihe rühmlichst bekannt. 

Preis für 6 Büchsen . . . . 1 fl. 20 kr. 
per Dutzend Büchseu . . 2 „ ^ „ 

KvHviieksteo VtlvL«! n>«>»rk 
5t. k. auSschl. privilegirt für Oesterreich-Uugaru. 

U n i v e r s a l - S a l o n - S p i e g e l - F e t t l a « ?  
/i/i' Damen 

Dem Gefertigten ist es endlich gelungen, eiuen vortreffliche» Ttiefel-Lack ,e. za erfinden, wodllrch daS Wichsen 
der Stii-frl ganz unnöthig wird. Nur mit einem Pinsel bestreicht man die Stiefel ic. und binnen wenigen Mi
nuten glänzen dieselben tlefschlvarz. DaS Leder leidet darnnter dnrchauS nicht, sondern wird im Gegentheile weicher, 

geschmeidig und wasserdicht. 

Flaschen zu R ,  » und S fl. ö. W versendet 
«lie ji'illnili unll Ilsupt-Xi«äerli>8« 

«loksnn Lronar's ^svkfolxsp 
Wif», Aohsinarkt Z?r. 5, vis-j»-vis dem Cusö Daiiin in» Hofe linki;. 

Depot in Graz liei Herrn I. Graff. 

Großes Aufseheil 
erregen die vielen Terno-Tresser deS Herrn 
f S 8 S 0 r  k .  V .  i n  v s i ' l i n ,  W i l h e l m ,  
s t r a ß e  N r .  1 2 5 ,  d a r n m  w e n d e  s i c h  j e d e r  v e r t r a u »  
enSvoll an ihn, wer in seinen pekuniären Verhält, 
nissen mit Gewißheit eine vortheilhafte Veränderung 
zu erreichen wünscht. (114 

Anfrage» -N-« 
betreffs Ertheilung seiner bewerten Lotto-Instruk-
tionen beantwortet der Profess^l»r der Mathe
matik N. V. in Berlin, Wilhelm' 
ftraße bereitwilligst 

sofort und gratis! 

^aS große LooS 
^von 24600V R. 

wurde am 
>19.Mai d.J.bei 
^mir gewonnen 

I^. 3. (ZvkQ. 

«SgroßeLooS< 
von 246000 R.! 

wurde am 
19.Maid.S.beiz 
mir gewonnen 

3. (Zodll.! 

' 

« u f 

«ök 
ist bekanntlich 

wiedernm am 19. Mai 
d. 3. 

Ä»« R»»«I 

von !S4«,«ß»V R. Mark 
mit der Devise: 

LIiielt mlä 8e^eo Iiei volm! 
lt'nt amtlicher Gewinnliste, wie schon so oft, abermalF 
bei mir gewonnen worden; überhaupt habe in den 
«Gewinnziehungen vom Mai und Juni, October, No. 
^ e m b e r  u n d  D e z e m b e r  v .  3 .  m e i n e  g e e h r t e n  3 n ^  
terejsenten die Gewinnsumme von 

Über 96V,VW Nm. oder 32v,<tv9 Thl. 
laut amtlichen Gewinnlisten baar ausbezahlt. 

Die Vom Staate Hamburg garantirte^ 
große Geld-Lotterie von über 
V Mtllioue« Rm 

ist ditimal wikderi« mit autlrordeiitlich großen! 
!«»d »itlt» Vtwiiik» betkiiteiid »irarhrtj 
«nihslt ««r VS.MBXS und m-rde» j» 
wenig,» Monalk» in fünf Abllieilungkn 
>f«Igt»de Gtwiilit kcher nämlich: 1 
attßer Hauptgewtn« kvmt. S?S,V«Q?I, 
Mark^ sprjirll Rm. 2ö0,000, I2S.00», 
SV,ovo, Kv ooo^ so ovo, 40.000, 3«.000 
Z3m»l So.ooo, Im»! 24.000. 2mal 2U,000 
tmal l8,000, Smal lö000, 22mal 12 000, 
ij8ma> 6000, 2mal 4800, 40mal 40V0, 
3m.'l seoo, 20Smal 2S00. 3mal 1800 
408mnl ^200, ö08miil 600, 8mi>l 3V0, b97m»i 
300, 4mal 240 1g700ml>l 132. l41b2»l>i 
120, S0, 48, 24, 18. 12 und S Rm. 
^Die Gewin «.Ziehung der L. Abtheilnng ist amtlich 

aus den 3. »iid 4. Februar d. I. ' 
festgestellt, zu welcher der Ren^v. Preis für 
das ganze Origiiial-L>ivS 10 fl. ö. W., 
das halbe Original-Loos 5 fl. „ 
das viertel Original-Loos S „ 
ist. Diese mit Staatswappen versehenen 
Original-Loose senlke ich gegen frankirte Einfendnng 
d e s  B e t r a g e s  s e l b s t  n a c h  d e n  e n t f e r n t e s t e n  G e g e n -
den den geehrten Anftraggebern sofort zu. Ebenso 
erfolgeu die amtliche Gewinnliste und die G ewinn-! 
gelder sofort luich der Ziehung an jeden der bei, 
mir Betheiligten prompt und verschwiegen. Dur 
meine anSgebreiteten Verbindungen übelai! kann maa^ 
^anch jeden Gewinn in seinem Wohnort auS 
bezahlt erlialteu. (108 

OttlkIU 
in Hambnrg, 

Hanpt t^omptoir, Bankier und Wechselgeschäft. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 24.3änner: Hesse Maria, GürtlermeisterSfrau, 

6 0  I . ,  V i k t r i n g h o f g a s s e ,  L u n g e n e m p h y s e m .  —  R o S m a n n  
Anton, BahntischlerSsohn, 3 Neue Kolonie, Fraisen.— 
3 uNN er Ann", LederergesellenSfrun, 522, Allerheiligen
gasse, Lungentuberkulose. — Bruder mann Maria, 
Nätherintorhler, 1 T., Kärntnergasse, Schwäche. — Am 25.: 
Brilli Gabriele, k. k. HauptmannStochter, 2 Mo»., Kai
serstraße, Fraisen. — In» offentl. Krankenhanse: Am 24.: 
P a c h e r n e g  A n t o n ,  J n w o h t i e r ,  0 8  I . ,  S t i c k f l u h  —  2 3 :  
Kristl Gregor, Knecht, 3) I., Wassersucht. 

Pettau, 29. Jänner. (Wochenmarktsbericht) 
Weizen fl. 4.30, Korn ff. 3.50, Gerste 8.—, Haser fl. 

Kukurutz fl. 2.70, Hrrse fl.0.—, Heiden fl. 2.40, 
Erdäpfel fl.I.80pr. Metz. Rindschmalz ö0, Schweinschmalz 
44, Speck frisch 33, geräuchert 40, Butter 42, Rindfleisch 
30, Kalbfleisch 28, Schweinfleisch 28 pr. Pfd. Eier 5 
Stiick 10 kr. Mtlch frische 12 kr. pr. Maß. Holz 36" hart 
ff. 12.—, weich fl.8.— pr. Klafter. Holzkohien hart 50, 
weich 45 tr. pr. Metz. Heu fl. 2.—, Lagerstroh fl. 1.40 
Vtteustroh fl. I.— pr. Ctn. 


